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dokumentierten Dısputation miıt Pyrrhus Konstantinopel ber den Monotheletismus
eınen ‚offiızıellen‘ Rang geben, W as NUu in der lıterarıschen und rechtlichen Form
VO Konzıilsakten möglıch Wa  S Miıt dem Tod Papst Theodors, einem entschiedenen
Befürworter dieses Unternehmenss, erschienen die Vorarbeiten einem griechisch-la-
teinischen „Konzilsschema” zunächst als vergebliche Mühe:; nımmt jedoch d} da:
seıin Nachfolger Martın be1 der Lateransynode 649 diesen Text tormell verlesen ließ
und auft diese Weıse den Akten kam Dıie dritte Textgruppe deckt die Schwer-
punkte nd Hauptthemen der Theologıe Maxımus’ ab die Beziehung zwıschen Irını-
tat, Inkarnatıon und Heıilsgeschichte Heıinzer, (yarrıgnes, Croce, Valente,

Radosavljevic, Pıret), zwıischen Christologie un! Anthropologie (F.-M. Lethel,
Christou, Schönborn) SOWIl1e iın Relatıon azu die Bedeutung der Soteriologıe
Studer, M.-J. Le N1LLLON 2 Uthemann rekonstrulert aUus den Schritten des Ma-

X1IMUus iıne Phasenentwicklung ın der Verwendung des anthropologischen Paradıgmas
der ‚unvermischten Eınigung wesensverschiedener Wırklichkeiten‘cDıeser
Weg verlieft ber den „unreflexen, ın der TIradıtion des soOgenannten Neuchalkedonis-
I1US stehenden Gebrauch einem vorläufigen Verlust des Paradıgmas und seıner
Ersetzung durch eın anderes Paradıgma, welches VO Pyrrhos übernimmt, schliefßß-E i l  n
ıch Z ‚Wıedergewinnung‘ un: Transtormation des Paradıgmas 640 I1. H—

beı jede vitaliıstisch-dynamistische Deutung der Logoshegemonie (dıe letztlich
eiınem rein naturalıstischen Denkmodell verhaftet bleıbt) einen negatıv bestimmten,
tormalontologischen Begriff der Hypostase ZUr Geltung brachte“ Hervorzuhe-
ben sınd uch dıe Studien VO  — Thunberg=über diıe FEucharistielehre des Ma-
X1mMus, dıe anders als der Symbolismus des Ps.-Dıionysius durchaus den Gedanken der
real-symbolischen Gegenwart Jesu Christi kennt, SOWIl1e Daleys Anmerkungen
seiıner Apokatastasislehre 09—339). Der vierte Block bringt exemplarısche ntersu-
chungen ZUuUr Wiırkungsgeschichte des Bekenners, ELWa seiınem Einfludfß auf Isaak
Sebastokrator Steel) und autf die westlich-lateinische Theologıe ber die VO  — Duns
SCOtus übersetzte Schriftt „Ambigua ad Johannem“” Jeauneay). Beachtliche Analo-
g1en zwischen der Chrıistologıie Rahners un: Maxımus Contessors stellt Stickel-
berger VOT, hne da{fß datftür eıne unmiıttelbare Abhängigkeıt der Inspiıratiıon
ausgemacht werden könnteEBeıiden yeht Mit dem Axıom der ‚freisetzen-. aaaa CO Ü DU den Einheirt‘ dıe Erkenntnis, „dafß dıe Einheıt des göttlichen LOgos miıt dem
menschlichen Wesen, keine Beeinträchtigung, sondern 1m Gegenteıl dıe Freiset-
ZUNS der humanıtas Jesu in iıhren geschöpflichen Selbstand bedeutet”(375). Nur
lange besteht ine FEinheit der Naturen, w1e ihre Unterschiedenheit darın gewahrt
bleıbt; ber uch 1Ur in ihrer unauthebbaren Beziehung zueinander kann sıch ihr je-
weılıges Eıgensein enttalten. DDas Menschliche un: mıiıt iıhm das Autonome und Selbst-
tätige 1n Jesus Christus steht der Einheit (sottes Mmit dem inkarnıerten Sohn daher nıcht
in Konkurrenz gegenüber. Vielmehr bringt dıe hypostatısche Unıion beide in eıner sol-
hen Weıse y sıch‘, da 1ın ihrem unvermischten Miteinander ihre BesonderheitSı ı aa e Ü ] C ıW AaAn ma zu Tragen kommt. Es 1St die Eıgenart VOoO Tagungsberichten, da{fß bei der Zusam-
menstellung der einzelnen Beıträge kaum eın einheıitliches Ergebnis erkennbar wırd
Dies galt erst recht, WEeNnNn w1€e 1mM vorlıiegenden Band hauptsächlich „Werkstattbe-
richte“ vorgetragen werden, die mehr zwischen- als endbilanzıeren. Nıchts ber 1St
dem vielschichtigen Werk Maxımus Confessors angeMESSCHNCLQ, als eın ebenso vieldi-
mensıonales Bıld VO ihm entwerten. Seine Stellung innerhalb der Theologiege-
schichte ann ohnehin WI1e das Schlußreterat (0)8| Pelikan aufzeigt 87—40
durch vermeıntlich eindeutıige Charakterisierungen her verdunkelt als zutreffend SC-
würdıgt werden. H.-J. HÖHN

RICHARDS, JEFFREY, Gregor der Große. eın Leben seine eıl. Ins Deutsche überéragen
VO Gregor Kırstein Graz/VWıen/Köln: Styrıa 1983 315
Der Autor, der sıch bisher durch eiıine Darstellung ber das Papsttum VO  — 4/6 bıs 757

(London eınen wissenschaftlichen Namen gemacht hat, bietet hier, uch für den
Nıcht-Fachmann verständlıich, ıne Gesamtdarstellung VO  3 Persönlichkeıit, Wıirken
un Pontifikart jenes Papstes, der ın eigentümlicher Weıse der „Wasserscheide” ZWI1-
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schen Antıke un: Mittelalterr steht, mıiıt allen Fasern och der alten Welt verhaftet 1sSt
un doch iın die Zukuntt welıst. Dabeı gelıngt ihm, in nıcht unwesentlichen Dıngen
Korrekturen der S6 Akzentsetzungen gegenüber dem bısherigen Gregor-Bild NZU-

bringen.
Zentral 1st für Gregor die CNSC Verbindung VO Romanıtas und Christianıtas, dıe

treilich bisweılen uch ın Konflikt miıteinander kommen konnten (75, 196, bes4
Hand in Hand miıt seiner Romanıtas gingen be] ıhm, der jahrelang Apokrisıiar in Kon-
stantınopel BEWESECH WAar nd doch n1€e Griechisch gelernt hatte, estimmte antı-griecht-
sche Affekte CDE:; 59%); dıe seine Polıtık als Papst gegenüber dem (Osten sıcher nıcht
erleichterten; 1es oalt sıcher besonders für seıne unglückliche Polemik den Tıtel
„Okumenischer Patriarch“, ıIn dem gleich den Antı-Christen Werke sah, dabe1
jedoch auf völlıges Unverständnis uch der übrıgen östlichen Patriarchen stiefß
226—28) e1in aUs der Romanıtas fließender ausgepragter ınn für Gesetz, Ordnung
un! Dıszıplın verband sıch dabei mMI1t Epikıe und Menschlıichkeıit iın der Anwendung der
esetze 15-17). Wiıchtig 1St sein energischer Kampf Unterdrückung un: Kor-
ruption in den päpstlichen Patrımonien, dem treilich 1LUTL begrenzter Erfolg beschieden
WaTr 144—46). Dabe!ı bemühte sıch, sämtliche Patrımonien die Kontrolle VO

römischen Klerikern bringen, insbesondere dıe praktisch Vertretern des Aposto-
iıschen Stuhls gewordenen Rektoren 4aU5s dem römischen Klerus nehmen
Vertehlt 1St C5S, Gregor eine zielbewufite un: langfrıistige Strategıe zuzuschreıben, aus

der Hörigkeıt gegenüber dem byzantınıschen Kaısertum durch Schaffung einer
„Machtbasıs” 1Im barbarıschen Westen entkommen. Es ging ihm NUr darum, ANSC-
sıchts des unmittelbar bevorstehenden Weltendes, das tür iıhn angesichts des erlebten
Vertalls der antıken Weltr evident schien un ihn zumnerst bestimmte, möglıichst viele
Seelen für Christus gewınnen 62) Eıne zweıgleıisıge Polıitik gegenüber Ost un
West 1m Sınne eıner Zurückstellung der Primatsansprüche gegenüber dem Kaıser beı
wesentlic entschiedenerem Auftreten gegenüber den Herrschern des Westens oder SC-
nerell eıne bewufite „Hınwendung zu Westen“ laäfßt sıch dabe1 nıcht teststellen (214;
22%; 234) Von dem Primat der Seelsorge, zugleich ber uch VO dem Bewulßstsein,
dafß eın ıschof uch in weltlichen Dıngen ertahren seın müÜüsse, 1st dabe!] die Bischots-
polıtık Gregors bestimmt, ber die der Autor auf der Grundlage seınes Werkes VO

1979 interessante ecueEeE Aspekte bringt. Miırt ihm begınnt ;ohl ine systematische
päpstliche Einmischung in die Bischofswahlen in Italıen Dabeiı bemühte sıch,
aut die tührenden Sıtze des kaıiserlichen Italıens VOT allem römische Kleriker TIN-
SCNH und ihm bekannte Personen be1 zwliespältigen Wahlen durchzusetzen (150, 184)
Dıes WAar seine Politik der ersten 5 Jahre; da 1€es jedoch mehrtach Konftlikten der
Bischöte miıt ihrem Klerus führte, taktierte ın der Folge vorsichtiger, behielt jedoch
eın scharfes Auge aut die Würdigkeit der Kandıdaten un!' führte anscheinen Listen
VO:  ; potentiellen Bischotskandıdaten 85) Am erfolgreichsten erwıies sıch seıne Perso-
nalpolıtık 1im sızılıschen Episkopat (147—58), der ach eiınem halben Jahrzehnt „völlıg
gregorlanısiert” WAar Von unmıiıttelbarer Relevanz für das Papsttum War das
Langobardenproblem. Bemühen friedliche Lösung gng Hand ın Hand mi1t dem
Eınsatz für die Bekehrung der Langobarden ZUu Katholizısmus, wobe!I Gregor hıer
gegenüber der bayrischen Prinzessin Theodelinde O: bereıt WAar, ber das Problem
VO Konstantinopel I1 un: der Verurteilung der dreı Kapıtel durch Schweıgen hinweg-
zugehen Wenig Erfolg hatte Gregor mıiıt seiınen Eingriffen in Nordatrıka
(205—08), gegenüber Erzbischot Maxımus VO Salona (210—14), gegenüber Gallıen
219-23) und 1.lCh meıst gegenüber dem Osten, sıch etzten Endes der kaıiserl1-
hen Kirchenherrschaft beugen mußte bes 232 In seıner missıonarıschen Tätigkeit
kontrastıert die Ablehnung VO Zwangsmitteln gegenüber den Juden 235-—37) miıt ihrer
Bılliıgung gegenüber dem In Italıen un zumal auf den Inseln noch der Landbe-
völkerung verbreiteten Heıidentum 242-44) Wiıchtig ISt, da der Impuls ZUur Angel-
sachsen-Missıon keineswegs Ausflufßß eınes langgehegten Planes ISt, sondern iıne
Gelegenheıits-Maißnahme, als Gregor VO  - dem och heidnischen olk un dem Man-

gelnden Missionseıiter der gallıschen Bischöte erfuhr (2461) uch 1er äßt sıch eıiıne
bewußte „Wende ZU Westen“ 1n keiner Weıse feststellen; der welthistorischen Wır-
kung entspricht eın Bewußtsein der Bedeutsamkeıt dieses Schrittes. Gregor schuf
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1ine neüe klerikale Führungsschicht innerhalb der römischen Kirche Es WAaTl die mMmONn-
hische Dıakonenpartei, seelsorglich orlentiert, dem eintachen olk zugewandt und
ebenso der Angelsachsenmission interesslert. Dıiıese Parteı der „Gregorianer” rans
bıs ZAE Miıtte des Jh.s bel den Papstwahlen MIt der bisherigen klerikalen Führungs-
schicht aus dem Weltklerus U1n Macht und Einfluf£ß (88—91) Dıie Tatsache, da ann
der Welrtklerus aus dıiıesem Rıngen als Sıeger hervorging, 1St ach dem Autor mIit Sıcher-
eıt die Ursache dafür, da{fs bıs Zu Ende des Jh.s In Rom keine Spur einer Gregor-
Verehrung feststellbar ISt, die vielmehr 1mM Norden und spezıell be1 den Angelsachsenihren Anfang nımmt

Die Darstellung bietet einen lebendigen und tarbıgen FEinblick 1n Person und eıt
dieses Papstes. Nur 411 reı unwesentlichen Punkten seıen Ergänzungen angebracht.
Die Behauptung, da{fß der päpstliche Prımat „anfangs” wann ”) auf der Tatsache be-
gründet wurde, da{ß Kom Hauptstadt des Reiches War 68) und ann erst gegenüber
Konstantınopel 1mM un Jh das apostolisch-petrinische Prinzıp als e€UueE Legıtima-
tionsbasıs hervorgekehrt wurde, dürfte sıch aum solide begründen lassen. Be1 der
Theorie der TrTelN petrinischen Sıtze 72) hätte tür den Nıcht-Kenner der Primatsge-
schichte deutlich gemacht werden müssen, da{ß diese Theorie nıcht HC  s ISt, sıch vıel-
mehr ın ıhrer Spiıtze Konstantinopel bereıts bei amasus un: VOT allem Leo dem
Grofßen tindet. In der Anweısung Mellıtus, heidnische Tempel! be1 den Angelsachsen
nıcht zerstören, sondern ach Zerstörung der in ihnen befindlichen Götterbilder
Kırchen umzubauen, sehe ich eın Bestreben, „den Gebrauch VO Gewalt vermel-
den welches miıt Gregors sonstigem Verhalten gegenüber dem Heıdentum kon-
trastıeren würde, sondern eintfach missıionarısche Anpassung spezıell heilıge Orte
un Zeıten. KL SCHATZ

ACTA CONCILIORUM OECUMENICORUM sub aUSpIC1LS Academıae Scıentiarum Bavarıae
edıta Serı1es secunda Volumen priımum. Concılıum Lateranense 649 celebratum
edıdıt Rudolf Riedinger Berolıinı: In Aedıibus Walter de Gruyter Co 1984
46 /
Dıie Eröffnung eıner zweıten Reihe der schon klassısch gewordenen ACO, dıe

Schwartz GF 1909 begonnen hatte un: Straub 1mM Textteil 1971 un Schietter mıt
dem etzten Faszıkel der Indices 1984 abschließen konnten, stellt eın freudıges Ereign1s
für diıe Konzilstforschung dar. Das Objekt der ersten Reihe WAar ursprünglich 5C-
dacht, da: dıe griechischen Konzılsakten bıs um Konzıl VO 879/80, die anones-
sammlungen eingeschlossen, ediert werden sollten. Schwartz beschränkte sıch ber
schließlich auf 553 (Constantinopolıtanum I1.) als Zielpunkt und gab zudem die
Edıtion der Kanonessammlungen den KRussen Beneßsevıie6 ab, der eın Opfer der
russıschen Revolution wurde. So bedurfte einer Inıtiatıve, die ACO weıterzu-
tühren, un s1e kam 1968% VO Fr Baethgen, dem damalıgen Präsidenten der Bayer1-
schen Akademıe der Wissenschaften (Phil.-hist Kl.) Zunächst War geplant, auf das

ökumen. Konzıl VO 553 das (Konstantıinopel LLIL, 680/1) tolgen lassen. Das La-
terankonzıil VO  — 649 waäare demnach nıcht vorgesehen. Es 1St den Studien VO

Rıedinger verdanken, da{ß die hıstorıische Schlüsselfunktion dieser Synode 1n
Licht erscheint,; da{fß VO iıhrer Neu-Edıtion nıcht abgesehen werden konnte.

In der Einleitung (PP IX-XXVIIN) resümıiıert seıne Erkenntnisse, die selit 196/,
dem Beginn seiner Arbeiten, und In verschiedenen Vorstudien veröttentlicht
hatte: (1) Aus den Akten der Lateransynode VO 649, In (1976) 17—538; (2) Griechit-
sche Konzilsakten auf dem Wege 1Ins lateinische Miıttelalter, in: AHC 9 (1977)
253—301; (3) Lateinische Übersetzungen griechischer Häretikertexte des sıebenten
Jahrhunderts, 1N: SO AW 452 (1979) 5—82; (4) Zwel Briefe aus den Akten der La-
teransynode VO 649, 1In: JÖB 29 (1980) 3/—59; (5) Sprachschichten ın der lateinıschen
Übersetzung der Lateranakten VO 649, In: Z7KG 02 (1982) 180—2053

Im Verlauf der Untersuchungen hat die Editionsarbeit der Serıe eıne eu«ec

Richtung bekommen. Es reifte dıe Erkenntnis, da{fß (1) der lateinısche 'Text des Latera-
keıin Protokolltext, sondern Übersetzung eınes griechisch vertaßten Orıigıinals

ISt; (2) diıe lateinıschen Briete afrıkanıscher Bischöfe, dıe während der zweıten Sıtzung
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